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Mey kühl / Brachmon naß/

Füllet den Bauren Scheunen und
Faß.

Sonn Iaht/Wonn Jahr.
Koth Jahr/Noth IM.

kecisDenu» pallescir, ^niacieaus 5cr-
ciera Qescir,

Das ist 7 Nasse regnichte Pfing¬
sten/ Fette Weynachten. Schönehelle

Pfingsten/ magere und dürre Weyh
nachten.

Warme truckene Jahr machen kei

ne Thewrung.Ader nasse Jahr machen
Thewrung.

Es beginnet umb diese Zeit frühe
umb zwey Vhr zu tagen / auffn Abend
schier umb 9. Vhr wird es finster.

In diesem Monat lst der Tag 15.
Stunden lang.

Käse/ Milch / viel Schlasss und Obst
vermeid.

Artzney und laß doch mit Bescheid/
Von Alant trmck den lautern Wein/

Salat mit Oele gesund soll seyn.

Stehet dieSon im^reb s/
undist das 5ollticium ^tilvum.

Der Krebs ist ein kalt und feucht

Zeichen und gehören dem Wasser zu.

Im Krebs ist gut im Wasser ba-
wen/neue Kleider anziehen/ undwcn

hierinnen angefangen wird / ist unstet.

! Kinder m diesem Zeichen geboren / ha-
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hanniß im vollen Monschein

schwindet nicht sehr.

Mit breiten und' unterrüren

lassen im letzten Bierrelschein.
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Die Scheun Tennen und

Bansen / von allem Geströde

zureinigen / und dasselbe an ei-zl?;
neM Ort zusammen bringen/^4
damit dem neue» Gedreydei7 5
Raum gemacht. 176

! 77

Die Mertzschaafe/ Hammel/ r 7 8

und geringe Lämmer / in diesem 179

Monat außzugehen/und zuver-! 8 0
kaussen« l 8'l

In den Kretzgärten fleissig zu getten.

AuffBieNschwarm Achtung zu geben.

DieWeingeblrge zuhackenund zubrachem

xben ein scharpff subtil Ingenium, gute Gedachtnuß/und grossenVerstand einenrechtenj Den Schaafentn dieftmund ft»lgenden Monat

ernsten Muth/ halten sich aber / auffrlchttg/stn d Leichtfertigkeit feind/ Fressen und Sauf- vermengetSaltz zu geben / wens treuge ist,
fenfemd/ trachten nach Ehr und Lob/ findbehertzt / halten über die Gerechtigkeit und
Warheit/ haben gut Gluck/ aber doch unbeständig.

Hie begmnets deß Morgens umb l. Vhr zu tagen / und Abends nach neun Vhr finster
»u werden.

DonnertS in diesem Monden/ so wird gut Gedreydicht/ und das Älehe verwirfft ihre

frucht.
Wenn die Rosen blühen/so ist alle Tage gut Aderlassen.

DonnertS wenn der Mond im Krebs ist / so wird wenig Regens / und Abgang der
Gersten/Aber im Aprill und Mertzen viel Regens.

AuffbiNd die Reben an die Stecken frey/

Frag nun worzu das Stroh gut sey
An S. Iohan Abend steckt man alles was man zu Kretzkraut haben wlll.

Die Schwerme der Bienen/ die vor Iohannis gefallen/ auff Vici oder Corporisckri

tti. das seind die besten/ denn sie stehen auß/aber die nach Iohannis gefalleü/ die seynd
mchtsogut.

Auff Petri und Pauli bricht dem Korn die Wurtzel/ und reistet darnach Taa und
Nacht.

5Iic xlzrcelleboni cjzrlutt. ^»rima Lz. t^itrini

Vire^; ^ar.prorkusalisnÄi loliaan.Ioclori lc?e?2ul»
lulZ^ireouos Zolislistcncli, ubi culmivacceli,

Virusloaizi cm perrusl'sulul^t ssiuranr»

MchtlaßohneNoch/fttsch Wasser bad/

MitOel und Essig iß Salat /

Neu Obst und Krebs von dir hinflürtz/

Mach Wachs/de Bien das Honig verkürtz-

Vom'
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e-ileac!.

^umj
^UMU5 UK--
^ecii^uz

Ä.

AU lV 5 hatsemen Namett / wie
etliche wollen/ü von den jun¬

gen Brüdern zu Rom / wie droben ;m
iVlajo gesagt ist: Liinblivonjung äecju-

cuuc, <juc>äeiiin juvLNlI>zeci,re, Koc
eriam eli szvorzbile , Lc gmarur s!z c>-

MllibuZ .I^icurä tÄvc>re fiuÄunm öiNuz eli, ^uc>6ia

es favorem rcrr-e lencire incipiZinus . tluNibus jam
veac macuresccc>ribu; /ieque act comeclcnclum otke-

renäibus. (Zm-ll (?UMU5 grülttl! t^vcrc L- beoe zur

j-nalc cus-ere alicui. U"cle aomeu Gönner / fzucor,
venevoluz, Etliche aber sagen / er habesemen Namen

von der ^unonc. Vnd ist bieser???onat am Ende deß
Lentzens/ und ein ansang deß Sommers / wie solgends

weiter soll gemeldetwerden. Weil auch nun die Son¬
ne den 12. Tag dieses Monats in Krebs kompt/ und die

heisseste Zeit deß Jahrs angehet / welche die Feuchtig¬
keit in denWurtzeln verzehret/ so beginnet in diesem Mo¬

nat alles reiffzu werden/ Graß/ Gedreld/ und alle an¬

dere Ding. Darumb haben jhn auch die Alten gemahlet/
wie ein Mann/ der mit der Sense das Graßabmehet/

wie dann spricht:
Nun will ich schneiden ab meine Frucht/

Die ich gesaet und wol erzeucht/
Lattich mit Essig essen will/

Damit auch schlaffen nicht zu viel.

Brachmonat heissen die Teutschen / vom Brache/ak

Ärarione. daß man m dem Monat brächet/ und zum er¬

sten mal umbackert.

VHM Metards.

ZwffMetardi bcsahret man sich keines Frostes mehr/

Wtttemna der dem Wein schaden köndt. Vnd wie es wittert am

machtm TageMetardi/ so soll es 4. Wochen nacheinander wit¬
tern/ und sonderlich in der Obstzeit/ vikje eriam 6ie cor-

siori s Lbrilii, lucerciu m rzrnea falllr.leä rzrü.

Vom Gang der m dett ^rebs.

Vom Zeichen deß Krebses soll man hier weiter mer-
cken/ daß es ein weiblich / nachtlich/ sommerlich und edel

Zeichensey/corZcprLllcrionis.lrcm 5oltiiriz!e,

pklex;mzncum Lc lzllum. Henschet im Menschenvber
Würckung. die Brust/ magen und Lung.

Vom nelmdrenTag Junij.

Diesen Tag umb 9. VhrVormicrag / magstu alle
Obstbaume sicher reissen und schneiteln/ da sie auch von

wegen vbriger Feuchtigkeit unfruchtbar seyn / dieselben

Machms-
mc/woher
in die Teut¬

schenalso
nennen.

Metaröi

nehmei/,

Krebses

deßHimli

schmZei-

Baume

ivennßezu
schneideln/
oder zu
schalen.

Ssmmcr

l^oher er so'
gmmmt

von denZwiftln oder Esten / biß auffdie Wurtzelsgäntz-

lich schelen/ doch den Safftvom Sta'.mnen nicht ab¬

wischen/ als eine vornehme erleuchte Person oblervuer
hüt.

Vo:n andern Theil deß Jahrs/
der Sommer genanc. "

Das ander tbesl des-Jahrs / oder der Sommerhat
^inen Namen von d-.r Sonnen Mehrung per ü/ncopcn

, uff Lateinisch ad -cilu
uncjc eil:

lvitd. <!erm-tuicmn N . Lleii, ^uoct
c^Ivrclu Ilrcie oil <Zr.^'cun> ««SjA-»«, ureie,
sc-cencierc. daß m diesem Theil deß Sommers / die

Sonne amh^sftsten scheinet/ und ist von GOtt sonder¬

lich darzu verordnet / baß sie mit jhrer Wanne vber
)?uze dleFruchie dcr Erden erwecket / und reiffmachet.
l-i cvl.K-uz: ^ vom stechen odekvom ^amsr,

>e5ecuic -.'zjmiüez !ux>.n^nrcü 6c vi-

NUU1. daß man simstenim Frühling oder Lentzen pfleget

zu thun. 'Aber :m Sommer muß man mit dieser Be-
schneidung SerWcmreben und Baume gar fertig seyn,

und hebt sich an / wann die Sonne in den ersten Punct
des) ersten Grades deß Krcbses euur.tt / wird solisten

NiUvum.Item/ deß Sommers langsterrag

genennet/ uuno ioerer biß sie durch den i-concin unnd
Vu^iuem kommet/ und ist diese zeit heiß und trucken/
bann rm 1 sicher die Sonne am höchsten/und zum wenig¬

sten von der E.sen/ als nembuch tm drumb

Iunius

der Brach¬

monat hat

scheinet sie auch nun viel kleiner zu seyn / als im 8c>Mii>c> "

-h/beroo. Vnd beginnet nun in dem Menschen die rothe >

L^olc rz oder Kz vzKi es. das Heisse und verbrandte Blm ^ ^
zu wachsen/das vergleichet sich mit dem Feuer/ welches

auch heiß und trMenist / Tczre vinü, undweretsolch
Wachsen dieser c^olcrX biß auff die co»VLriic>uem ga-

rumnalem , die im Zeprembcr geschicht. Es gebierei

aber der Sommer darumb die c koleram im Menschen/
weil di<e Sonne damalen vom Ä'c>ii?.onre in circulo ^le»

riciianozum Höchsten ist/ und krafftiglich denMenschen

erhitzet undaußtrucknet. Es weret aber dieser Som¬
mer drey Monat'nach einander/ als nemblich / weil die

Sonne im Krebs / Löwen/ und in der Jungfrauen gehet.
DerKrebß ist ein kalt und feucht Zeichen/ drumb kaner

die Erdgewachs befeuchten und wol wachsend machen
Aber der Löw ist heiß und trncken/drumb kau er die Saat

und ander Erdgewachs reist machen. Die Jungfrau
ist ein temperirt Zeichen / kalt und trucken / drumb lin¬
dert si« die Hitz der Sonnen.

Von diesem theil deß Jahrs soll man dieses mercken/

daß alles das jemge/ so den Winter durch seine vbrige Sommers
Feuchtigkeit zusammen geklebet hat/vom Sommer wie, würckung.

derumb zertrennet/ und von einander gesondert wird.

Dann durch seine Warme verzehret er die Feuchtigkeit
der Erden/ und trucknet sie autz/welche sonst eineVr«

fach der Zusammenklebung war und muß sich darnach
die Erde auß noth voneinander geben und auffivatten/

wiesie dann auch daher sümpffichte örter außrruckent

und zusammen härtet / auffreistet und fcl)arpff oder höl-
tzericht machet. Auch eröffnet der Sommer die

SchweißlöcherderMenschenundThieren/ und kreucht ^nfoim
mit seiner subtielen Warme hinein zu der Feuchtigkeit/

die em Mensch zwischen Haut und Fleisch hat/und löset

sie auff/uud machet also/daß der Mensch schwitzen muß, ^ ^
Wann auch die pori also eröffiiet seyn / so gehen viel

8pinru z oder Geister vom Menschen herauß/ und ent¬

gehet dem Menschen die natürliche Feuchtigkeit mit/daß
derMensch gar matt/schwach und kraffrloß drüber wird/
und kan alsdann einer leichtlich ein hitzig Fieber / wann

die LKolerz erwecket und eintzündetwird/ an denHalß
bekommen. Drumb kan der Sommer viel hitzige und

truckene Kranckheiten erregen / wann er einvberstüssige
Hitze hat/ weil die Sonne zur selbigen Zeit fast gerade

vberunsernHauptern stehet/und jhre Stralen gerade
von oben herab auff unß und unser

scheust/ und dieKrafftigfte / starckeste Würckung in uns

und unsere Leibern hat/kreucht auch mit ihrer Hitze/M
den Wurtzeln in der Erden/und macht alles reiff

ttiszpocrarcs eignet dem Sommer dieseKranckheiM

Zu./tägüche Fieber / hitzige brennende Fieber/ die man Was für

sonst Lauitic^s nennet / dreytagliche unnd viertägliche Kranckhei-
Fieber/ Brechen / Durchlauff/ ttteffen derZlugen/OH- ten dem

ren wehe/ Mundgeschwär / Zeuicalmln ^ucicäiues. Sommer

Schwelßsucht und dergleichen- vom ttip-

Es pflegen auch in den längsten Tagen/wann sich die xocrzrezü-
Sonne wiederumb wendet/dieBlätter an denPappeln/ geeignet
WAden/Oelbäumerund andernBäumen/und dieKer- werden,

nr in den 'Aepffeln sich umbzmvenden. Davon mag man Kerne m

z6. zu lesen. denAepfs

Vc>tt Gesundheit im Sommer. W^dm-

Man soll im Sommer solch Essen brauchen / das blätter
da kalt/'feucht/ süsse/ wolriechend nnd wol däwlich ist/ wenden sich
damit dem Vnheil fo auß der Hitz und Außdruckung umb der

dcß menschlichen Leibs / einem Menschen wiedersah- Sonnen
ren oder begegnen mockte/ gestewrec und gewehret wer- nach,

de/so soll man auch solchen Tranck gebrauchen / welcher Wre die

dergleichen thut/Als Zerbster Bier -/ Braunschweigische Gesundheit
Mumme/ und dergleichen. Doch soll man sich auch im Sorn-

wolvorsehen/ daß man den Magen und Leib durch das wer war W
Trmcken nicht zu sehr erkalte / und sich vor starcken Trün- nehmen»
cken Huten. Dann ihm mancher semen Leib in der Hitz

so zurichtet/ daß er das Jahr vollend zum Ende mcht er¬
leben kan. Drumb köntes nicht schaden / daß man

btßweiien ein Trünckkin Wein mit zu sich nehme/
f ;y auff
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auff daß der übernatürlichen / und gar zu grossen Erkal¬
tung/ darzueinMenschdamaleneinen sonderlichensp-
xcrir hat etwas gesteuretund gewehret würde Man soll
sich auch in dieser Zeit deß Jahrs enthalten /» coiru. und
deß Vielbadens / dann die zwey Ding den Leib auch sehr
außdrucknen.Man soll selten zurN>erlassen/ es sey
Sann/ daß es die hohe Noth erfordert / und ist dann am
besten / I-UllZ ezMcllceia cancro, wiedannauchzur
selbige« Zeit am besten ist Artzney brauchen / wann man
ja Artzney brauchen soll und muß. So soll man sich auch
nicht zu hart bewegen/ sondern vielmehr gerühlich leben/
wers nur immer thun kan. Dann die Ruhe feuchtet/
aber die beweglichkeit trucknet auß. Sonderlich soll
man sich im trunck mässig halten. Dann weil da alle
Schweißlöcher im Menschen offen seyn so kan sich ein
Mensch/wann er gar zu viel kaltes Trancksinsichgeust/
schnell und plötzlich so erkalten / daß er leichtlich den
Schlag / die Lahme / oder eitlen schnellen jehen Todt da-
vonhabenkan. rol/bm^sagt/ man solle ,m Sommer
nicht harte/ sondern weiche Speise brauchen / gekocht
Fleisch/Kohl/Salat/ gute Müßlein/ undremGe-
träncketrmcken / das fem klar fty. Hieyer aehö»enoie
Verß.

rnorc czler llccs Lc nolcscur in lils >

külncs vori sirotuar, ^Klvboromise
Uri1iscü rc^uik?s, siccuni mc,^ei2minc ^>»rus^

Von der Sonnen.
Wanndie Sonne in^ebs gehet/ soiststeam Him¬

mel auffs höchste kommen / aber sie gehet dademÄnschct!
nach / am langsambsten.Damit predigt die Sonne den
Menschenvon oben herab von der Demuth/ undwlllsie
lehrende höher sie seyn/jesitticher/sttllerundemgezogc-
ner sie sich halten sollen / dann Mit Bedacht und gutem
reissem Rath ein ding angefangen/ und gethan/hat noch
niemand gerewet: Aber unbedachtsam auffem Dmg ge¬
fallen/ und eilends angefangen/hat manchenHrosjm
Schaden gethan/ drumb Heists/Eyle mit Weile/Item/
Thue nichts ohne Rath/ so gerewet dichs mcht nach der
That.

?rocxcz».
?roc7or,i«occi»lu5m Lcc!ix>-

zicun» 6ic iociäir.rullcomocs frühes lseijuarur,
Lc viri mjunz ni^ercur, 8liZ<jiu8 Lsrclzous.

Von Gesundheit deß Brachmonats-
Diesen Monat rrinck Wermuthbier/ bchweilen auch

vsr Ejsenö / dann das machet emen sppcric zum C'^en/
und kühlet die Leber. Mann joll sich auch hüten vor viel

schlaffen/Knd deß Morgens!. MitEssig brauchen/
u.id frischen Brunnen /doch mit Massen. Man mag auch
Raittenbletter essen. Hüte dich vor Käse und «vchwei-
nmfwsch/ und allem das gebraten ist/ Item vor neuen
Obst.

Joackim!» (^amctarms»
Zoac>iimu8 i^Züucl^r ^eliciisSc psicirul kcrbi'Z-

Viviticaliumori cuol. inimic»
I. ccirii,öc «ccrecr runc, unrein v»Iu^rzs,

cor^uz occ meäicinsruiim,
Dasist-

Weil dieHitz den Leib schwachtunbwchethut/
Im Brachmond bad nicht/ behalt dein Blut.
Maqst W?:n wol mischen und warme Speist/
Groß Arbeit/lang schlaffen me:d mit fieiß.
Laß nickt / die Noth erforderks dann.
Mlc!)/ Aiolcken/ Wasser/ da muck von.

Das ist.

Hütdjch vor Hitz/ meidAebett groß/
Inß kalt/ bad nicht dein Blut nicht laß /

Misch den Wein mit einem Wassertrunck/
SchlasssTags eine Stund/so bleibjlujunZ

V5ttbmp!ejsäii)U5.

Es tstnngestirn am Himmel / das nermetman tle
?Ieji»6ez, vcl s ^!uri»Iir,re,^.^«'->»« vcl soavi^v,
<zuotiio circa X^umoeilu-Ä veinum onzoiur
msve, Lc oauris orruluorcmpusaaii^zcioniz oi^en-
<l»or, daher sie auch diel, snili ^er^ili25 nennen: ä
oo rcmpsre« Sind sieben kleine Stcrnlein lnrcr^cnuz ^
'l'auri. Die Bauren nennens die Kluckhenne. Diese'^^^^A^
Sternen pflegen umb denzehenden Tag dicsesMonden "im wanK
am Abend zu erscheinen / und im Anfangdeß Winter-.^
monats/ erwannach allerheiligen/ wieder unterzn ge- 9^-
hen w»>edrunten im November gemeldet wird. EshatS
-aber Gott sonderlich also geordnet / daß/ weil nmi m
-dieser Zeit deß Jahrs immer grössere Hitz einfallet/ die
plcj^ z die Hitze der Luffr/ mit jbren lieblichen frücht-
ba^.i? Feuchtigkeitenlmdern/ und das Erdreich mit
schönen Binnen schmückenmüssen/ LoniisurmusZiK.
i.c. I.

Vom Zo!ttiriO^Klvo»HderdLrS^mmerss
licher Sonnenwenden.

Jeem.
!»lunio Lerne? 's bentsk.
/.rcjue noveilaiuin cci

nvcesr ckolc7-i,l!i>!MZN-lucario vciZ,
5ooäc-i c.ä.e z<.ju»us vikc sunce,.

H niScn vcl^cmenr?, lavIcris»
ccie, venaniZv?>ueczve.

vinum , tomnO ür>^errirc cjillrno,
Z^inc-ribi vi v^ci memkrs vi^oic vzlcor.

8l)NitiumHeistelnSonnenstand8OlKlriumet^ssüs 5olriu>'um
ttsric», wann es das ansehen hat/ als stünde die Sonne Tliivum
stille/oder Sonnnnwend/wanndie Sonne4Nunsern
obern der untern k^cmilj>t,erio, wegen der Tagläng/
oder Nachrläng im Sommer und Winter gleichsam!»
stille stehet / und im Sommer nicht höher zu vnftrm
Hauptpunct herauff steigen / tm Winter von uns nicht
weiter abweichen kan / die Griechen nennen sie 55-5-«»-
cv r>Veril 0 0 cz Vmbkehrungen.

^«^llZllikcsr mcrsm. uacjelol, exslriKmo, su-
rimoloco, re^re^trur.

Es sind aber im Jahr zwey Solttiris »ems im Som- 5^,
mer/in diesem Brachmonat / wann die Sonneden 12. Hjrizsind
TagIumjiN Krebsio^rimumZrÄcZumLsocri, gehet

moc clt 80I i« slriKimoloco , Lc lzoiziz mzxime vi-
civu,:Vnd das tst der längste Tag/und diekürtzte Nacht
im Jahr/ dann da ist der Tag bey uns siebenzehen Stun¬
den lang/ und die Nacht nur achthalbe Stunden/aber
im 5cs>ceorric>ocbey den l-oppus, da eSamallerkaltesten
ist / sehen die Leurhe die Sonne umb diese Zeit viertzig
Nachtsoorilluc , wie ?i>ulus 0<jcrizc»roiu5m semem
Lsliüäe schreibet / von Ostern biß auffS. Aohannis
hats k^ne Nacht bey den Bergern in Norwegen / die Leu¬
te gehen bey Tage zuBette /und stehen bey Tage wieder
auff / wann sie außgeschlaffen haben / dann die Sonne
gehet da mcht unter / sondern sie schwebet allezeit über
dem Wasser / und man sihet sie umb Warhaussenim
Circkel umbher gehen. Da wissen die Gelehrten d;e
^Vrsach wol/ ve! ex hzksrz msrensll, vcl er moru F 0-
Zis !>d nopicum Lancri, und scl cl0f>ic»m Lzpricorai.
In diesem wendet sich die Sonne /und gehet wiederum!»
von Mitternacht gegen Mittage / von oben herunter
zurücke / drumb heist mans coaverkonem Xlti vsm.
Das ander helst man^olttirium brumzle oder^/ernzl?.
das Wmter övittirium. wann die Sonneden 12. Oe-

cemdnz m Stembtckgehet/ und dann derkürtzteTag/
und längste Nacht im Jahr. In diesem wendet sich die

Sonne abermals / und gehet wiedcr von Mittage gegen
Mitternacht. Die gefallen ohne gefehr eines auffden
Tag Viti /^ das ader auff den Tag Luc^. nach dem Verß.

Vicu5,1.ucia, luvr «juc> Zolliiriz.

Merck diese Reime.

Wann der Tag bcgmt zu langen/
So i c mpt der Winter gegangen.

Wann aber die Nacht zu langen begint /
Als dann die Hitz» am meisten zunimpt«

So
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So ist nunin diesem Zo^nisder längste Tag / und

'die kürtze Nacht. Besihe vom andern Zottt ino im De¬cember.
Von dem Fronleichnams Tag oder

L»r^orls
Ich werde bericht / daß wenn ma« an diesem Tage

zwischen zwelffund eines /die Kornblumenauß der Er¬
den retsset/ und die Wurtzel derselben aufftreuget / und
darnach einem Blutenden m der Hand nur erwärmen
lasse / so soll sich das Blut verstillen / Ich halte es aber
fi,r eme8upcrliirion . denn was kan der Tag und die
Stunde so eben ln solchen Sachen thun/ darzu solle bil-
iich die Sonne umb dieselbe Zett dem Kraut und der
Wurtzel die Krafft fast benehmen. Eö wird vielleicht die¬
ser Gedanck daher kommen / daß man diesem Tag auch
den heiligen BlutStag nennet.

Von den Schwemmen»

Im S- Iohannis Monden beginnen allerley
Schwämnreauß der Erde Herfür zu wachsen / dasind
die arme Leute ftue auff/ und lauffen mit ihrem Gesinde
oder Kindern hinauß / und lesen an allen Oertern
Schwämme auff/wo sie die bekommen können / und tra¬
gen sie ein/ehe dce Schaasein die Weyde kommen/ denn
die fressen ihr viel auff/ die wissen ihnen die Armen fein
zuzurichten / daß sie die viel lieber essen / denn irgent ein
Fleisch. Denn sie reinigen siefein/unten und oben/und
allenthalben/auch an den Stielen/wo e6 ihnen hoch von
nöten.

Die Stockschamme kocht man gar alleine/ als die an
abgehawenen Stamsnen stehen. Man findet auch M
grossenWäldmBuchen / odergrosseBircken/ dieab-
gehawenseyn/ oder der Wind umbgeworffen hat/ und
wenn dieselbe alt werden / so wachsen die Schwämme
herauß / daß man offt ein Hut 2.5. oder mehrdrauß be¬
kommen kan. Denn schneidet man nur die Stiele ab/das
ander ist alles gut / sie sind mcht gar gelbe / man wäscht
sie nur / und machet sie rein/ und werden gekocht/und
Butter/Zwtbeln und Petersilge dran gethan.

Darnach so seynd andere kleine/gelbe/hübsche/frische
Schwämmllchen/ denn es beschmelsen sie keine Raupen
oder Schnecken/die sind etwas bitter / und wachsen gern
unrerden jungen Flechten/ da es Mosichtist/da stehen
sie gar haufftg / eines Tisches breitbeyemander/ die ha¬
cket man mit einem Hackmesser gar klein / und geust ein
siedenheiß Wasser dran / und kocht sie also. Darnach
wenn sie gekocht seynd/ so geuß sie in ein Durchschlegel /
und drucke siealso durch / damit das Wasser wider weg
kompt/darnach nimb klein geschnitten Zwibeln/ Peter-
silge/und geuß Milch dran / und laß es weiter Miteinan¬
der kochen/ thue auch Bni ter d: an / uadgibsaussden
Tlscb.

Weiter so ist em Arc Schwammen / zweyerley Ge¬
schlechts / die heistm.nTcublem/roteTeublein/ und
blawe Teublein.Dicblcwm haben eine Haut/ die zeucht
man ihnen oben ab/und sind hnb-cy weiß / dce roten aber
sind was' frischer/ den» d^c l-lawen / denn man die Haut
ab.wnmet / und sind etwas weicher/denn die roten/die
fein frisch seynd.Wcun dir blawen em wenig alt werden/
so bekommen jle Wurme / da muß man die Stiel weg
schneiden/man richt siezn wie die gelben.

Pfifferling seynd w.lß / wenn sie alt werden / so wer¬
den sie nicht hoch geacht / d-eMittelmassigenseynd die
besten/es gehetqaremeweisseMilch auß ihnen / man
brct sie auffeinem Rost / und drucket darnach die.Feuch-
tigtett Mit zweyen Tellern auß / legt sie wieder auffden
Rost/und beschmieret sie mit Butter/ u.»d last sie wider
brauen/daß sie fern braun werden / strewe Saltz drauff/
und gib sie anjfden Tisch.

Die Rechlen sind Zar gelbe / und werden fem von
Wurmen geremiget/ haben gelbeMilch/ werden auff
dem R^stgebvaten / mit Butter bestrichen/ und mit
Saltz bestrewet.

Die 'Armen tragen ihnen nach S.Iohanniö allerley
Schwemmereichlich ein/ reinigen sie / u>id treagen sie
«itsf/im Winter ists ihnen mit ihren Kindern gar em gut
essen. Sie gehen aber hauffig garftühe hmauß in die
Wa^de/ui'.d suchen sie- Denn sonsten fressen sie ihnen

Schaaffweg/wo es viel Schaafe hat.

Vcet/ sagen die Alten/bringet die Fligen mi?. Umd
Viti kommen die Fl egen selb neunde. Denn da finden Fuegcn M
sich die jungen Fliegen herftr. Es ftgen die gemeinen den sich
Baweröleute / die jungen Fliegen wachsen in den Blöt- Muffig,
tern der Rnst>.rbaume. Denn wenn ein Mettaw auff S.V?
die Rüsten fall« t / so wnrcket die Sonne im Tropfstein/ ^ Tag /ur^>
und werden auff den Blettern kleine Bletterlein / oder wohcr sie
puttulX.das wird imm^r grösser und grösser / darinnen kommvl»
wachsen jungen Fliegsu/biß es endlich auffreist/ da stie¬
gen denn die jungen Fliegen herauß. Also reden die ge¬
meine Leutlem von diesen Sachen. Run ist es wol war/
daß solche Wurmkein in denselben rub-ercuiis oder air-»
pullir wachsen/die fast wie die jungen Fliegen außsehen/ ^
so weiß ich auch wol /daß Gott in der Natur / und seinen
Geschepffen sehr wunderlich ist / sonderlich mit der Ze»?
gung der Intc6tell,wteman denn von den Mücken schrei¬
bet/daß etliche auß den wilden Feigen werden / bieder
capnkcus trägt/ etliche auß den Würmlein die auß den
sawren Weinhefen wachsen / etliche auß den leichte»
Würmen/die mit sechs Füssen auffdem Wasser lauffen/
das man sonst Wassern.ückennennet / aber es heist
gleichwol: Omnelimilc Zcactsciimile. Eine Biene
zeuget einejnnge Biene:m Rchß/emeHornis eme tzor-
nisse/eine Wespe / eme andere Wespe/eine Fliege eme
andere Fliege /als mich dünckete.

Man soll auch hur mercken/daß die Fliegen ein schäd¬
lich / abschewlich und beschwerlich seyn / denn
Wirthen / die ihr viel m ihren Stuben und Hauserha¬
ben. Doch habenchr die am meisten/die viel Viehe hal-
ten/odervwlObstindie Sinbui bringen/ darnachsal-
len sieeinem ms Essen / Tttncken/ Mlch/und derglei¬
chen.

Wtd.rdie hat Gott iw Walde rothe Schwämme Fliegen M
wachsenlassen/ dieFt.egeaschwämmegenand/ wenn sterben,
man die zerhacket / und m eme thenerae Schüssel Mit
Milch begeuft/und seyen sie weg/daß sie darvon/ftessen/
so sterben sie bald.

Man muß es aber also setzen/dz kein Hund oder Katz/
oder ander Thier darzu kombt/denn so bald sie darvon es¬
sen/so bald sterben sie auch. Item man macht in einen
TopffuntenemLoch / und schmieret ein wemg Honig
hinem / wenn sie hinem auffs Honig stehen / sodecket
man oben den Topffmtt einem Tuche zu/ und rüttelt den
Topff/so fallen sie hinunter in den Sack / darnach drehet
mandenSackumb/ daß sie mcht wieder herauß zum
Topffe können.Und wenn sie nun alle drinnen seyn/so trit
man sie todt/oder schüt sie ins Wasser oder Fewer.

Item/mmbemwemg Meßwurtz / stoßsieklemzu
Pnlver/und virmische sie mit MUch / und setze es chne«
hin/so bald sie es gemessen/sterben sie. Man muß aber
auch darnach A^tungdrauffgeben / daß man sem essen
nnd trmcken mit zudecken so bewahre/ daß einem die ver-
gisste Fliegen mcht drem fallen/ An etlichen Oertem
psieger man auch umb Vitt noch Leinzu saen / wiewol es
etwas zu spat. Etliche pflegen auch noch Pstantzen umb
diese Zeit zu säen/sonderlich GüstenKohl/dessenPstan¬
tzen man m dem Herbst verfetzt / daß man gegen Pfing¬
sten grünen Kohl zu kochen hat.

Vom Tage Mtl.
Wenns am Tage Vm regi.et/ so bekomptdie Gerste

gemeiniglich einen Anfall. Doch sagen etliche Bawren/
daß diß von der spaten Geiste zuverstehen sey / die spät
oder langsam gesaet ist/ dieselbige soll mr wol gerahten.
Wennö aber am Tage Vlti gut Wetter ist / so soll die
Gerste wol gerahren / sagen dte Bgwren m ihrer Pra*
ctica.

VonAröten°
Hie soll ihm auch em Haußwirth etliche dürre Krö¬

ten zur Artzney zu wege bringm / und dieselbe etwa in
seinem Hause bewahren / daß er sie im Nothfall haben
tan/d./ß thue also / splsse sie lebendig mit einem Holtz
durch den Kopff / und hange sie in die Luffr/biß sie gantz
dürre wird. Wenn man die darnach ,n einem kmen
Tuch verbindet / so zeucht sie alle Gisst vom Patienten
zu sich/doch muß mchteine allein auffgebunden werden/
sondern etlichmal nacheinander/so lange biß keme Kröte
mehr auffschwelletoder grösser wird/ so ist denn die Giffc
herauß/und der >.rancke geneset. Also zeucht sie die P>-
stilentz auß / und wenn ekne^von ei^em glfftlgen Thlee
gebissen ist/so bmdet er sie auff den Schaden / so zeucht

f tnj sie
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sie die Gu'ft bald auß. Wenn mancwe UbendigeKröt^
n; Oeyl ftlld / biß :n ihren Todt / u».o mu demselbigen
Oeh! darnacd d-e^orpbe»m bescloet/oder beschmieret/
jdheiletsie dcsftlbige. Esistc>r.vlolsiliLÄ eine unna¬
türliche Befleckung der Haut / wie die döse flecken seyn/
ist schier wie ein Außsah / doch ist der Außsatz im Fleisch/
aber nur M der Haut. i'Kesplnalius ?s> z.
ccls.iu llb, äc vermibu5 ca^. z. Lc/.L^irol.
7.c.6s.

VOttVmzmen.
Baume wie Etliche Leute/und sonderlich tue Meißner / pflegen in
sie im * diesem Monat die Rinde an den Bäumen / biß auff den
Brachmo- Stamm oder das Holtz Mit einem Messer auffzureissen/
nat in acht daß die Stämme desto dicker werden / sie pflegen auch
zunehmen, sonsten junge und alte Bäume in diesem Monat zu be¬

schneiden/ wenn der Weitze blühet / acht Tage vor oder
acht?.ige nach ^.ulcisriciTag. Dennnunhatsich der
Saffc in alle Aeste getheilet / und dringet nicht mehr
durch die Aeste/ die man chm abschneidet / verwunmert
such balde wieder hart und schön zu. Ich hab aber dro¬
ben gesagt/daß eö etliche im Februario / etliche aber im
Martto / etlicheimAprillthun/aberzurselbigenZeit
dringet der Safft zu sehr durch die Stamme. Daß sie
oberm diesem Monat so bald wieder zu wimmern / ge¬
schieht wegen der holen Winde / die nun anfangen zu
wehen. Essindalleö OKlervariones und Auffmerckun-
gen. Die ttortulzm oder Gertner stimmen mit densel¬
ben selten überem. Ich halte es selber imIunio am be¬
sten zu seyn: Wewol ich der Baume selber nicht schone/
fondern schneide allezeit die Aeste der jungen Baume ab/
in welchen Monden auch ist/ sonderlich wenn ein kühler
nasser Sommer ist / und befinde es den Bäumen nicht
schadlich/wens nur bekliebene junge Baume seyn. Die
Schösserlmg / die unten und mitten an den Stammen
oder Wurtzeln außwachsen / die schneidet oder bricht
man allezeit ad / so bald man ihr gewahr wird/denn sie
nehmen dem gantzen Baum seinen Sasst / Krafft und
Vermögen/drumb manö auch Wasserschösserlmg nen¬
net. Manpfleget auch etwan z.oder4.Tagevoroder
nach Uldarici die krancke Bäume zu curiren / wenn der
Weltze blühet/wie im s.Buchamiz.cap^ der Oecoao-
rniT weiter wird angezeigt : In diesem Monat kan man
ihnen auch zuraderlasien/wiedroben lm Aprill/Titulo/
von'Baumen angezeiget wild.

Umb diese Zeit sind die Regen den blüenden Wein¬
stöcken am allergefahrlichsten und schädlichsten: Denn
sie nehmen nicht allein die Früchte weg / sondern machen
auch d.ch der Weinstock folgende etliche Iahren nach¬
einander sehr unfruchtbar ist/ sonderlich wenn der grosse
Hundsstern im newen Monden / und der kleine Hunds¬
stern i.n vollen Monden / Mit der Sonnen ausgehen.
Lardanus.Vcsihe den December vom Christtage.

Vsn)Veifcho!y.

Iumus und Julius treiben dasWeinholtz zummei-
Wie man sten und besten herauß/bchauffLaurentii / darnach hört
mit dem es auff zu wachsen. Vor den Mäyenfrösten laß das
Wemholtz Wemholtz beschneiden / und bedecke es mttem wencg
umvzehen Erde/biß die Fröste vorüber seyn / darnach heb es fem
soll. mehlich wieder auff / daß du die Augen nicht abstössest.

Ungehefften Wem schaden die Fröste weniger/ dann den
gehessten.

V<m Rettigjamen.
Inder marck zu Brandenburg säet man Rettrchsa-

men den nechsten Tag vor Corpora Christi/da wächst er
sm besten. Aber m'der Schlesien thut man solches am
Iohannis Abend.

VomRockett.

Wenn die saure Kirschen nicht wol gerahten / so ge-
räht der Rocken auch nicht wol. Doch ist diß nicht allz^t
war/ denn i ^ habe das WiederspielAnnoi/yl erfah-
ren .Bißweilengeschichts gleichwol» "

wassii:
wr.cken

Regen scha
detden
Weinstö-
cken im
Iunio.

Von Kü'sthcn.
8i cerslum'co^?tl!,s,ribi contcrr oi2nä>^ äoNS,

llomacbum.uuclcus c>bl rolilk.
t-jluc mei,01 ro^ci ccir^oic

Wenn man Kirschen isset / und die Kernen mit ze>5-^^^
beisset/und sambt den Sckalen in den Leib ifset/so relm- '
gen sie deu Leib. Die innerlichen Kernen zerbrechen den '
Stein in Nieren und Blasen. Das Fleisch von Kirschen
starcket den Menschen/undmacht fett / und ein gut Ge¬
blüt. Drumb haben auch die Sperling / welches rechte
Kirschenfresserseyn / umb dieselbe Zeit grosse Leber.'».
Alle süsse Kirschen seynd gesund / schliefsen den Magen/
und machen daß er desto besser dawet.

Erdbeeren.
Rote Erdbeer und S.Iohannlsdeer / hat Gott son- Erdbee?

derlich geordnet auff die warme Tage / daß sie demMen- MS Iohan-
scheu kühlen sollen/doch dieIohannisbee lein mehr denn msbeer wor
die Erdbeer / darauß man auch sonst ernen feinen Safft M sie dien-
einmachen/und zur Eintunck bewahren kan. Die Erd- llch'
beer rein gewaschen/und Wein oderMalvasier drauff
gössen/ Zucker drüber gcstrewet oder Zimmetrinde/ soü
umb diese zeit kein ungesund essen seyn / denn sie leschen
den Durst/stnd dem Magen gesund/ und temperen den
selben durch ihre Warme u>nd Mlt. Erdbeer soll man
nicht nach der früe oder Abendmahlzeit esse/ sondern vor
berFrüemahlzeit/oderNachnnttag bvi-3 z.

Geuß vini ausfErdbeer / undzeuchsher¬
über: Darnach geuß das herübergezogene wie auffan-
dere frische Erdbeer / und zeuchs zum andern mahl her¬
über / Zc l>c cleiuce^>s das ist schwängernWeibern em
treffkch gm Ding.

VonSchoten.
Die Schoten sambt den Schalen ftind beyde nicht

gesund/sonderlich die Haut/so über der Erbsen ist/ denn
sie machet viel Winde/ blehet den Bauch / und bringet ^
das Winden im Leib / doch kan man sie leichtlich ver-
dawen / und seynd emem gesunden Menschen nicht fast
ungesund / allemwer den Stein hat/ derhütesichfür
Schoten und Erbsen.

Wenn die Rostn blühen / sosollchmeinHaußwirth Rosen die-
viel Feldrosen eintragen lassen / daß er in seiner Hauß- nen viel in
Apotecke/Rosemvasser brenne: Es sind auch sonsten ihre Artzney.
Blumen / Samen und Bletter zu vielen Artzneyen sehr
dienstlich. So kan man auch davon Roftusafft/ Rosen-
syrUp/Rosenzucker/Rosenlatwerge/Rosenessig/Rosen-
honig/Rosenöhl/Roftnwein/Rosensalbe/ und andere
Sachen Zur"Kühlung macheii/^.ui.iuniu.

Vonde^^cfertt-
Wenn die Rosen blühen/so finden sich die Kefer häuf- Keftr wen

sig/und thun der Mast grossen schaden/ denn es durch- hie komen
frist Eicheln und Buchen / verdirbt schier alle Mast/daß was für
nichts bleibet. Drumb soll man umb und vor dieser Zeit schaden sie
sieissig beten/daß regenkompt/ der kan ihnen lecuucwm ^hun.

stewren und wehren/ und dempsfet auch die Rau¬
pen / d:e umb diese Zeit an den Bäumen umbher kuc-
chen /daran spinnen / Bletter und ^Obst verderben / die
soll man nur Stroh herunter brennen/undsengen/ daß
sie weg kommen.

VondenGchlen.
WerQ!ezaußdcn , und andern na-Äehl soll

türlichen Dingen bringen will / der übe d-ß Werckim un Imns
Iunio ui.d Iuliv zum meisten. Denn m diesem zweyen und Iu!u>
Monaten findest» zehenmal mehr Oli- nn den V i-^cra- extrahiret
iiilidus , als m den andern Monaten deß gantzen Iah- werden,
res.

Vo tl <0 0 lu - kberbec: Krrau ch e der F!ic-
derbeerstra.'ich.

.Wenn und wie der blühet / denn und so blühet auch Blütvon
der Wein.Zu dieser Zeit soll man die Blüre vom Fleder- Holunder
strauch einsamblen/ und m-xiic^mcnrZ drauß machen/ oderFlie-
widerdas hcckgDing/oderSAnthonlusSeroer/^n--derbeer-
buci samku^i lunr nielioi^z. Item im Herbst strauch soll
macht man emen guten Wem auß dieserVlüte/ davon man samle/
in meiner welter Nb,4,c./o.5vl,129 Best- wo zu?;e
heauchUb.iL.c.iIZ. ... . dienstlich.
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Vom Brachmond
Eorporkz LliMi.

Nun gib Achtung auffdas B ene f hw^rmen/ umb

Pfingsten / vor und nachLorpoiis Lknik, . biß auff

Ma garetben. Umb Medardi oder Corporis Christi/
werden d-e Pflanyen des weissenKohls fortgepflautzet/

sonderlich wenn der Mond ist im Zeichen des St crs und
Steinbocks. Etliche aber thun das gerne am Psingst-

abe.id und Fronleichnambs Abcnd. Reltichsamend flös¬

set man/doch weit von einander / am Abend <2orpc.ri s
etiki.t,. und am Margarethen Abend/

oig.wieckir dan auch bey uns thun/ ur sa^r». Rübesa¬

men wird gesäet umb Killäm und Margarethe. Item

ist es Loiport, klar / hringtts uns etNMtes
Jahr.

Von jttngen Innern-

, . Diejungen Hnner/so in diesem Monat außkriechen/

ner werden immer psiffen/und seynd kranck und sterben^ Ooch

in diesem ^ 5^« Monat noch etliche Hüner ansitzen/
welche die Alten in der Wärme der künfftigen Hundsta-

ge noch erziehen können. Was hernach außkö'mpt/daS
erreicht der Herbst und die Kälte / und k"n darittübel er¬

zogen werden/ man wolte sie dan mtt grosser Ungelegen-
heit in Stuben halten.

Von jungen Gättsett»

Wann die jungen Gänse Wen/und m Flügeln gros¬
se Federnbeginnen zu bekommen / so soll man ihnen A-

Mio recht und Morgens/ ehe sie auffdie Weyde^ehen/und
Marken, bald sievon der Wcyde kommen/Hsbervorschntten/

und sie wol warten / sonsten sterben sie umb dieselbe Zeit
lelchrüch. Sie pflegen M i) alsdann den Pips und

Fchk zubekommen/ dann so bald^die junge Fliegen begin¬
nen hervor zukommen/so kriechen sie ihnen mdieOhren/

Haß sie kranck werden / hangen die Flüge! / und sterben

häusfig hinweg. Wie man lyncn aber helffen soll/besihe
das lZ.Buch 'Meiner Oecononuöe,'im -8.und i6.Cap.

ImIunio und Iulw pfleg.N auch die jungen Gänse

zu sterben / wo aber dieses herkomme / und wie ihnen zu
helffen/Besiehedie0LcouomjÄlnIib.iz.o,i8.Sc 7.6.

Junge /sunlein»

UmbdieftZett gib den jungen Hünlein Sangeil zu

essen/dle können sie sein zwtngen/ und gedeyen wol dar-
von«

Vom Guckgug

Am schreyen deß Guckgucks nach Johannes erkennen

etliche wie rhewer der Rocken das Jahr werden soll.

Schreyet er zwey oder drey Tage nach IohanniS/ so soll

derRockenkaum z.oder ^.Groschen gelten / schreyet er

länger hernach / so soll er mehr gelten. Ich hakte aber/

wann wir ftomb wurden / und mit uuserm Gebctt fleis-

sigzu Gott schreyen/ so solt einVatte- Unser mehr auß-

ktchken/dann wann derGuckguck oas gantze Jahr schrie/

es ist eine Thorheit. Darzu/wann gilt ein Scheffel Ro¬
cken nur i.oder z.Groschen / vögelt ii hat man chnwol

alsonacyGroschenkauift / m der Chur Brandenburg/
aderesistjetzo fthr dnn en abkommen / er wird jetzotm-
mer tyewrer und thewrer drinnen.

Von jungen Scorchen.

Junge Störche sind denen Leuten gesund/ die allerley
Gebrechen deß Geaders haben / sonderlich wann der

Schlag ecken gerühret/und davon zitterende Hände be¬
kommen häcce/ das Scorchfett lst auch sehr gut / denen

Leuten/Hie der Schlag oder Tropft gerühret/und darvon

lahme Glieder bekommen haben / wann man dieselhige
nach einem Dampffbad mit Storchenschmaltz schmieret.

Icem/ich habe gesehen/ dz arme Leute junge Storch ge?

wurgec/gepflucket/ außgenommen / und in einem Topfs
zu Pulver verbrandt / und das Pulver im Wein oder

Biervor die Podagra gebrauchet haben/ welchegesagt/
es habe sie mercklich nechst Gott geholfen. Davon wei-

ker iNwemen ^Icciic'.u^ilbus äe?ocjz^ra»

7uttze
Störche
tviesiein

berArtzney
Zebrauch-
lch.

W«bie

In diesem Monat sind die jungen Vögel recht flücke/
und fliegen sehr au^/ drumv stellt man denen nun / und

werden mit Kloben umb diese Zeit von den Vogelstel¬

lern derer gar viel gefangen. Die Meise locket man nur
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r..it ernem Metsenbcinlein/ in einem kleinen Hntsein/'o

kommen sie geflogen / da sähetman sie mit den Kloben

hauffig/wann sie gleich flattern und fliegen/ so fürchten
sia doch die andern Nicht / fondern sie fliegen immer her¬

zu zum Ktoben/wann man sie von ferne höret / so pfeifst
man nur schnell mttdem Meisenbeln/so kommen sie bald

herzu. Nach IohanniS oder umb Bartholdm^i gehet
schon der grosse Vogelfang an/nach IohanniS ist am be¬

sten mit dem Kloben anzufangen / dann vor IohanniS

ists noch etwas schwach Ding mit den Jungen / und
wann man ihnen alsdann die Alten abfangt so sterben die

Jungen entweder noch im Nest / oder im außfliegm

Hungers / mankan die Zeit mit dem FischundVogel-
fang so gar eigengentlich nicht treffen / dann bißwettm

ists zu frühe / bißweilen zu langsamb im )ahr/ drumb
stellet mans den Vogelstellern heim/wie sie das machen/

oder wenn sie anheben wollen / sie können anden Vögeln!

bald im Anfang sehen und mercken / ob sie noch zu jung/
sder ob sie recht fluck seyn / man stellet solches m die 6i-
icreriorz,

Lindenblüte.

Zu dieser Zeit soll man Lindenblüte brechen lasset/

Wann sie fein lieblich von den Bäumen raucht/ und Lin-

denblütwasser brennen / welches gut wider den Schlag/^

TropffenundGifftist,

Vsn Getteninden Gärten,

Das Gettgraß lässet daö untrewe faule Gesuidebiß-

weuen m den Garten über eilun yau eu Ugm/ und also
auff einander verbrennen oder verfaulen / das man doch

wolzu Haufe tragen/ undden Schweinen Vorschutt.n
köndte. Etliche waschens auch im Wasier rein auß/und

legens dem Vieh vor. Ich h be auch wol auff Dörffern

gesehen/daß es die Leuteauffgetreugec/ und biß auffden
Winter Verleger haben / uno alsdann dem V?ehe vorle¬

get/das haben sie dang.rNe gesjen/wre jie dann auch mtt

-den Feldrüben und Mohrrnbenkrautichr gethan.

Gräfung»

Es pflegen auch etliche Bawersleuthe umb die Zeit
Viel Graß einzutragen / auff die muß man Achtung ge¬

ben/und ihnen das übrige Eintragen/ umb der Hütung
willen verbieten.

Von szmgen Kättyigm-

Umb diese Zeit nimb junge Käutzigen auß zttm Ädgel-
f^ng/und zur Artzney. Rimbt man ihnen die Jungen

alle weg / so bringen sie an dem Orth nicht mehr Junge
auß/es sey dan etwa em wenig beyseiten ab von dem Or¬

te : Last man ihnen aber ein junges im Neste/ so legen sie
das folgende Jahr wieder an den Orth,

Meisen ge¬
langen wer¬
den.

Wann der

grosseVo-

gelfang g5

schicht.

5indeMu5

Wasser die¬
net wider

den Sci'la^
undGifft.

Gstt Graß
wie damit

Von den Rephnnem-

Umb diese Zeit muß man die Rephüner in den Püsche/
nnd kleinen Sträuchern suchen/ dann nun gehen sie noch

Nicht zu Felde/sintemal sie darinnen noch kein essen finde
können/weildas Getreydenoch nichtreiffist / sodalde

aberdas abhawen wird / so trifft man sie rm Felde an:

Dann da bekommen sie .rst voll auffzu essen: Aber vor
demOstmußman in den mdrigen Sträuchern sehen/

wo sie ihr Lager haben : Dann da sitzen sie unter einem
Strauche: Wie mans dann an ihrem Mist fein spühren

undmerc?enkan/den sie alldarhinderihnen lassen. Da

gebe man nur achtung auffchren Lauff/wann sie auß dem

Lager weglauffen. Den Weg haken sie allezeit innen«
Und da stelle ihnen Dohnen hin / gerade »n den Lauff/ st»

lauffts gerade in die Dohnen hinein / und erhangt sich

selber.Besihe nn is.Buch das 52.Capitel.

Von Etchhyrniein

Diesen Monat bekompt man junge Elchhörnlein/

die muß man auff den Haselstauden / Eichen/ Dannm/
Fichten / Buchen / und dergleichenfruchtdchren Bau-

mm/davon sie ihre Nahrung haben/suchen. Sie ma¬
chen ihnen em artig Nest / hart an den Stämmen/ da
grosse Este außgewachsenseyn / von eitelMoß u:.d Lei¬
men/und klebens mnewmdig so arrza und klatauß/ als

wenn

IungeKZB
Yigen auß

zunehmen
und war-
«mb.

Rephüner
wo die im

Brachmo-'

natzusuchk.

Eichhörner
wo ste niste»
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nenvor die
Glfftein
soll geben.
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wenn es gewölbet were/ daß sie nicht beregnen können/
und lassen nur ein tlem töchlein hinein / daß sie nur hin¬
ein tnechen tonnen. l>armc 8c,mus o-x«-»?
<r??^«?zb umbrz cau^X , denn e6 bedecket und be-
schawert sich mit seinem Schwantz / und fleugt damit
von einem Banm auff den andern/?Un.!.8.c.z8.Grosse
Herrm essen sie gerne/das Felliche abgezogen/und gespi-
cket/und also gebraten/denes isset ja nichts böses/schme¬
cket/auch nicht übel/die Bawren achtens Nicht/ denn es
Verdorret gar am Spieß / sonderlich das vorder Theil.
Am hindernTheilistkaum ein Bissen zween oder drey.
Sie füllen das Maul nicht also / wie em guter Braten
von einem fetten Ochsen / der acht oder vierzehen Tage
im Essig gelegen hat«

Und ich halte selber von einem guten fetten mürben
Hammelsbraten mehr / denn von einem Eichhorn / da
weiß einer ja/wenn er vom Tische gehet und satt ist/wov-
anersgessenhak

DsmSweinm»

Im Iunio begeben sich die Raupen / Spinnen und
KenSchwei- ander Ungezieffer von den Bäumen/ und legen sich auff

dasGraß und Kräuter / vielleicht von deß Meyen küh¬
ler Lufft/und deß Brachmonds nässe herunter getrieben/
das fressen denn die Schweine und das ander Viehe in
sich/und werden hiedurchsovergifftet/ daß sie hernach¬
mahlen häuffig sterben. Dasolt man sie nun diesen Mo¬
nat entweder zu Hause behalten / odekihnen frühe ein
Stncklein Butter und Brodt / oderetwan ein ander
XleTipliarmscoa oder ^lerircricoo für die Butter eikl-
geben.Man töndte ihnen Zcorclium in Tranck legen/das
dienet gewaltig wider die Gifft / wächst in sumpfichten
Wiesen/räuchtwieHopffeundistein Edel Kraut/ das
soll man im Majo häuffig einsamblen. Item/grawen
Schwefel / Angelica/Nießwurtz/Anyß/̂ azvor^
dreyerzerstossen/in einSäcklein inTranck gelegt/Item/
die wilde grosse Rüben.Wilt da auch/dz dir die Schwei¬
ne das gantze Jahr durch ftischund gesund bleiben / und
nechst Gott keines sterben soll/ so gib ihnen Jährlich diß
Recept in diesem Monat einmal ein/wie folgt:

Nimb Otterwurtzel/weisseHmde / sonst Wegewark
genent/weisse Raute / Wermuth / jedes ein Handvoll/
sioßes alles klein/und nimb soviel Gersten / als sie auff
einmahl auffessen können / sende die/blß sie auffpirsche/
thueetwanzwsHZndevoller Saltz drunter/und gibs
den Schweinen zu essen/ jagesie darnach in ekN Stall/
und laß sie wol drauffschlaffen.

Man soll ihnen auch in diesem Monden Alandwur-
tze!/Meisterwurtz / Liebestöckelwurtz/ Eberwurtz/mit
fampt dem Krautin den Tranck legen. Etliche legen ih¬
nen auch ein Schiltkröte in den Tranck / und lassen sie
das gantze Jahr drinnen ligen / die erhält sich von den
Kleyen/und andern Sachen/ die mit in den Tranck kom¬
men/das ist den Sweinen sehr gesundt. Item/sie neh¬
men Christwuryel / und stechen ihnen ein Löchlein ins
Vhr/stecken ihnen stücklein Chnstwurtzel hinein/da fau¬
let sie wieder herauß/und fallt weg.

Von Trespen-

Jm Brachmon findet sich der Trespe in den kalten
Aeckern/und wächst gewaltig in die Höhe. Doch läst sie
ihren Herren nicht verderben / sagen die Schlesischen
Bawren / ich nehme aber gleichwol noch Rocken da¬
vor.

Trespe fin¬
det sich im
Brachmo-
nat.

In frucht¬
bar» Jah¬
ren werden
wenig Fi¬
sche gefan¬
gen.

Hirschkol¬
benwasser
was es
nutze.

Von Fische?!.

Nach eorpori s cknlii gehet erst der Aalfang und
Krebsfang recht an. Aber merck du hierinn / wenns
Land reich ist/ so ist das Wasser arm/ das ist / wenn
das Getreyde wohl geräth / so fanget man nicht viel
Fische.

Vo»»H»rscheslben«asser.

Im Iunio distllliere das edel Wasser / das man von
jungen Hirschkolbsn pfleget zu distilliren / welches alles

drucken umb das Hertz / und utt^ Brust wegnimbL,
wenn ntanötllnckt.

?erforarA.

AuffS Iohanms Tag frühe Vdr der Sonnen Auff- p^rko^
Hang grabe gegen der Sonnen S.Iohannis Kraut / ein Kraut
pcrkorara genant/ undhebe es fleissig auff / dmn cszu wennes ge-
vielen Dingen gut ist. Besihe'r^eop^rsttumvonna-grab(nw«5-
türlichen Dingen csp.s. iccm ?iruw, von den Krafften den soll,
der ? ei forsrze.' Das oben am meisten Blumen hat/ das
ist das beste. Der Samen gibt einen guten Balsam.
Cardanus schreibetlib .ö.c.i!.. daßmünanS.Iohan¬
nis Tag unter diesem Kraut Carfunckel finden soll / und
spricht er habeselber einmal iz. Carfunckel in einer Io¬
hanms Nacht darunter gesimden. Ddch dencket er/ es
sey Eisenkraut gewesen. Es pflegen auch etliche Acker¬
leute umb diese Zeit emenNothschmtinRockenzu thun/
damit sie die Pferde destobesser füttern können. Aber fie
thun solches vor Iohanms nicht / sondern allein nach
Iohannis / denn da sagen sie/ habe der Rocke sein voC
Korn/und sey den Pferden recht gesund.

llmb Iohanms mag man auch noch allerley säen/und
sonderlich mag man das Gartenkraut/alsSalbey/ T»-
mian/ Lavendel/ ?c. das den Winter durch erfroren ist/
und denn wiederum!) außschlägt/ beschneiden/grünets
wieder auß°

Won welsihenNästett'

Umd S.Iohannis soll man welsche Nüsse abbrechen/Welsch
ehe fie inwendig hart werden / und Schalen gewinnen/ eir¬
undste einmachen / wiemanandereConfect und Con-»„machen/
serven pfleget einzumachen/diese stärcken und erwarmen und derer
den Magen hefftig. Wie man sie aber einmachen solle/ Nützuna.
dnssollinmeinerOecoaomizberichtetwerden.Auch
haben etliche Bawren umd Iohanms ihre gewisse Rech- ^
nung / wieviel Wasser Ergiessung umbIohannis ge-
schehen soll/und wie lang sie sollen wehren: Und nehmen von M^f
diese Rechnung von den Reiffen die vor Michaelis ge-
fallen/und von den Frösten / dienachPhllippiIacobi^ ^
pflegen zufallen / welchen ein fleissiger Haußwitth^el derlel-
weiternachdencke mag.Wenns S.Johannes/Vil^rzrio

. und S.Margaretha die Eycheln beregnen/so
werden sie madig/ verderben / und fallen sehr ab/doch
wachsen sie / wo si^ an dem Tag nicht beregnet wer-
dem '

Von
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Von SIshannis Tage.

Wenns am S-IohanmS Tage regnet / so soks noch

viertzigTaaeregnen/u:id eine nasse Ernde seyn. Es sol¬
len auch Haselnüsse und andere Nüsse übel gerahren/

daher die alrm Reimen:
Je mehr es regnen wird/das sag ich dir/

AuffS.Iohannis Tage glaube mir.

Je wemgerdie Haseln gerahten/
Drumb magstu dir wol Awibeln braten/

Oder magst Röben dafür essen.

Von Schweinen»

Deni4.Iunii ist allzeit und alle Jahr S. Iohannis

Tag/von dem nennen die Bawren / den Monat/und sa¬
gen/im IohanmsMonat sterben die SchweineDrumb

gebe man ihnen im Ansang dieses Monats etwas ein/
daß sie lebendig bleiben. Besitze droben im iz..Buch das

szö.und i4Z.und l4?.Capitel.
Veacreccauleunceper i > jzäcs.^uvijltcier,

VonT ien

7^

j,;"e Tauben mehr

?n dem Habicht
.^acobi.

Nach Iohannis soll m»n

Außfllgen lassen / denn sie to,
Richt mehr enrfliehen.Erlicl

VsmVOZc

Biß auff Iohanms ist de, ^ llern oder Fän¬

gern das stellen verbotten 'mögen sie wi¬
der stellen/denk» da sind cn Zöget stücke/ sosan-

gen sie dieIungen und Atten rsiteinander. Man gehet
«bervon Iohannis an/ biß auffBartholoma-tMit der

Leimstanzen und d Klchtzlgen/wenn sie ein lebendiges

haben/ man gibt ihnen Mäuse zu essen / Hat man ader

nicht lebendige / so macht man sie selber/und pftiffr wie

einKuhtzigen pfleget zu schreyen.

tNurenen»

Menen Umb Iohannis sind die MuteneN am besten und fet-
wennsie testen Zwischen Stein und newen Stargart/ ist ein See

gefangen Madtugegenandt/darnmen werden Murenen/erne El-

werSm. le uns Quartter der Ellen lang/ auch wol grösser g-san¬

gen : Welches eine schöne Herlichkeit ist t Die gemeinig¬
lich gerissen/und wie ein Lachs geräuchert seyn / fast ehn-
lich / werden aber am Schwantz probiert / darinnen nur

der Nückgrad/ und keine andere kleine Gräten gefunden
werden/ wienn Hecht und in andem Fischen. Wenn

man Murenen weit fortschicken will/so istsam be¬

sten/wenn man sie einsaltzet/so bleiben sie gut/ wie ande-

reFische: Aber ambestenists / wenn man sie acht oder

Vierzehen Tage räucheret/da weren und schmecken sie am
besten.

FwibeloderZibolen.

Welt! IohanniS Abend leget und suhlet oder waltzet

kiesie arof ^^ustchauffdemZwibelkräutichtumbher/ und drücket
Mckfen dasselbe nieder/so wachsen sie mcht mehr über sich / in die

' ' Röhren/ sondern unter sich m die Wurtzeln / und wer¬

den feine grosse Ztvibcln. Also macht, mans in der Schle¬
sien.

VsnN)emen.

Es fühlet der Wein in den Fassern/ wen die Weine m

Weinbek- den Bergen odei Garten an den Stöcken blühen / wie
anbernsich man anihrer Farbe und Schmack zum theil wol mer-

^enn dte aen kan: welche sie zur selben Zeit verandern: Einesol-
Weinbläte che heimliche Freundschafft ist zwischen ihnen/ welches

ZWcht. hochzuverwundern.

^ ^ Von den Kelyten

>vassiemit Frühe Keitzken bringen gewißlich sawre WeiNe/man

D bringen soll sie erst umb Bartholomsi haben / hat man sie aber
Kohlean Iohannis/fo hat man gemeiniglich sawre Wein,

derBey, AuffIohannis hefftet man den Wöin zum andern-
kußwurtzel/ mahl.An S.Iohannis Abend findet man bey dem Bey-

ivozusie an derWurtzel kleine Kohle/welche vor der Pestilentz

bimDch. Carfunckel/Donner/ viertägigen Fieber und Brand si¬
cher machen soll/wenn man sie bey sich trägt.

petripavli.
AuffPetki Pauli pfleget man/nach deß Wetters Ge¬

legenheit / das Hew auff den Grummetwiesen abzu-
meyen/zuwenden/zu schöbern und einzuführen.

Ztl Rom har dek Keyser ConstanttnuS auff dem Ber¬

ge vsn^oo.der jetzt der Petersbergheist unddisseit der

Tiber lkgt/eine schöne Kirche erbawet/zuEhren deßApo-
sieis Petrl/die jetzt S.Petri Kirch hnst. Daselbst lies er

auch deß Apostels Perrc Bild von Ku^ffer und Ertzgar
scbön und kuiMeich machen/ und auff deß Apostels Pe-
tti Begräbnüs liesse er ein gülden Creuiz setzen / von rei¬

nem lautern Golde / hundert und fündig Pfund Gol¬
des schwer: Und der Altar in S. Petri Kirchen war mit

Silber und Golde beschlagen / und mit Perlen und
Edelgestein verfetzt.

Gleichsfals hat ^r auch S.Pault Kirchen sehr köst¬

lich und zierlich bawen lassen / in v,z - und auff

deß ^lpostels Pauli^<aräbnus/ ließ er auch em gülden

Creuy auffrichten/v n reinem laulerm Goldc gemacht/
hundert und fünfftM Pfund Goldes schwer.

Vom Knoblauch.

AuffS.Iohannis Abend so! ma.» den Knobloch zu- „s,
fammen binde- i icken oderk.mpffen/und auf Laurencii , -

auß der Erden rchmen / sonsten verleures er sich auß der ^ ^
Erden. Will >nn d ^rnach daß er im Wmter u.cht er^ ^^"'

frieren soll / so bmderman ihn anemen Reijfen / vnd
hängetchn an den Rauch.

V.i» R>raurern

Im Ende deß HerbstS Lolli^ircr kleluc, daS
ronum und drücket ihm eir^r Safft draus / Item tu Rräutetso
knzri um und Wermuth blume/ welche wir lieber im En- im Brach¬

te deß Sommers / oder auch wol im Herbst emsamlen/ monat jdl-

aber soll man im Iunio eintragen Hermlein / Stein- len gesam-
wnrtz/I^Iium doov^IIiuw,gelbe Wasserlilien/ Zwie- letwerden,
beln / lang Osterlucia / Wolffswurtz / Wermuth/
S lüsselblümlein soauffdem Felde wachsen / Ochsen-

zttngen/Tefthelkraut/wkldenCypreß/Bergeppich/ Erd^
nüß/ S.Cdeistoffelökraut / Schwalbenwurtz / Kleber¬

kraut/ HundeskukbtS / Krötenkraut / Beerenklawen/

Meer/röth Meyer/ BetonieN/Natterwurtz / grossen

süssen Klee/Knoblochkraut / HeNnendarm / Majoran/
Goldlilien/schwartzeMeisterwartz/Burckcirdskräuter/

Ziegenblumen/Ziegmbarth/weissen Senff/ Gauchheil
mit roten Blumen / Dill / unserFrawen Bethstroh/
Starckkräut mit roten Blumen / stmckenden Andsrn /

Rmgelblumen/Pfingstblumen/gelb Augentrost/ Zepf-
felkraut/ Hertzkraut / weissen Kümmel / Pfifferling/

Süßholtz/Attich/je länger je lieber / Dannen/ Cypres-
senkraut/ Hadderdistel / Benedictwurtz / Dünwurtz/
Winden/Laußkraut/Erdrauch/ Kreyenftiß / Costwur-

tzel/5, mdStill/Fenchel/ Indianische Nagelein / HiM-

melrö^lein/ Swßkraut/wilde Endivien/ Wegewart/

Disteln mit weissen Sprencklein/Wasserdisteln/Sc ir-
lmg/Goldblum / Schelwurtz/ Filtzkraut / Gamander-^

lein/Tausendgüldenkraut/C -Millen /Rlttersporn/Hun-

deszunge/Wilderübletn/Schuppenwttrtz/Fingerkraut/
Rstten?
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Rattendistel/Bohn/wild Ochsenzungen/ müder weisser

Senff/unserfrawen Lilien/ Entzian/ Madclgeer/Got-
tes Gnad / Storchschnabel/so auff den Bergen wachst/
Tamanßken/Garbe/Scheißlraut/Leinkraut/Flachs/

Meerhirsch / gelber Klee / Stundkraut / Feigdohnen/
Mellssen/w!ldeMüntz/Steinkiee/Stemleberk.xaut/ro-
ier Weiderich/allerley Lilien/ Lavendel/ Korngert/ Lin¬

sen /Katzenklee/oder Hasenftß/Springkerner/kleiner
Mehlbaum/wilder Latttch/Ibisch/Fellreben / S - Ja-

coböblumen /Bilfam/Habermarck/Habichkraut / Tor-
mentill /Wmden/Lungen/oderLeberkraut/Ehrenrosen/

Rosenfahrkraut/roten wilden Habern / wilde Graßli-

lien/Cresse/ Schabclb/Sinnanoder Leyensüß/ Flöh¬
kraut/Seeblumen/ Springkraut/ Rabuntzen/Rertich/

Fünfffingerkraut/ Baldrian/Nagelkraut/ Btbenell/

Wintergrün/ Erbs/Mutterwurtz/Raten / Schaaff-

kraut/Braunellen / Wegetritt/ Wasserwegerich/Feld-
poley/Burtzelkraut/ Gülden widerrhon / Lauch/Speck-

lilien. S.IohalMiSkraut-wiedroben gemeldt/ Durch¬
wachs/Mutterkraut / Kornrosen / Sonnenblumen/

Zweyblat / Scharlach/Pfennigkraut/ Heydekorn/Ba-
silien/roter Steinbrech/ Brombeerstaute / Haußkraut/

Ganßdistel/ riechenderAndorn / Nesseln/Hindbeer/

Haußwurtz/Klapffenkraut/Scordium oder Wasserbat-

tennig / Scablosa oderAposiemkraut/ Mawrrauttti/
Holunder /Sanickel/Wäschkraut/ Saponaria genant/
Walwurtz/Tamarißkenholtz/Reinfahren/Wundkraut/

Thym/Wolsssmilch/Wullkraut/Wicken/Schwalben-

wurtz/Siebenfarbeblümlein/ Weinreben/ wilde und

zahme Wicken/Lindenbaum.
Frucht und Samenbrmgen diese im Junio/ Krausel-

Welche beer /Haselwurtz/Kirschbaum / Zeitlosen / oder Herbst-
Kräuter un blumen/Erdbeerkraut/ Farn/allerley Graß/Sawer-

Baumeim ampffer/Gersten/Paradißöpffel/ Zieland/Bckenell/
Iumo S.Iohannis Träubel.

Wie man ;»vor v-tssen / underfahrew

brina?» kan/welcher Samen das künffttgeJahr am
^ ' besten gerahtm werde.

Welcher Ein kleines zuvorn / ehe denn der Huno^ft-rnden 7.
Same am Mauauffgehet/ sollman allerley Samen jedes an ei-
bestenae- mm besondern Ort/zur probasäen/wenn denn der

rabtensol- Hundsstern auffgangen/besten / welcher Samen be-
le auffs schedigt odernichr. Welcher dennunbeschedigtbefun-

künffriqe den/denselben soll man das künfftige Jahr saen/ der soll
Jahr wolgerahten kc^uls «.ulticorum,

Pferde.

Umb diese M / etwanem Woche/ z. oder vorder

Pferde wie Ernde soll man die Ackerpferde fieisslg warten/und ihnen

man sie im gnug/und gut Futter geben/daß sie fem starck und mun-

Brachmo- ^r zur Arbeit bleiben. Denn sonst pflegen sie umb diese

natwarten M sehr mat zu werden / wegendergrossenArbeit /die
soll. sie im Acker thun müssen/ und wegen deß nelven Hewes/

daö manlhnenblßwetlengib.V und wegen derWeyde/

die fort mehr alt wird. Es soll sicl) ein Haußwirth be-

fieissen / daß er alt Hew und »stroh habe/ biß nach Mi¬

chaelis / denn die Pferde werden gar matt von newem

Hew und Hexe!/ von newem Stroh gemacht / und son¬

derlich ist ihnen dazumal alt Gerfienstroh ^um besten/

sonderlich wenns füttericht mitist / denn das können sie

besser/denn das Hexelvom Rockenstroh. N.'.ä) Michae¬

lis dörffen sie nicht mehr so grosse Arbett thun /dakönmn

sie dasnewe Hew und Stroh besservertragen. Bekoni-
mensienun nicht Futter gnug / sohangets ihnen das

gantzeIahr an /drumb ist ihnen das guntze Iahr gut
Futter nicht nöhttger/denn zu dieser Zett.

em yMßwirth m diestm Monat
wetter thun soll.

In diesem Monat soll man Kraut setzenMeyenkraut/^irbeitiM
Kein Kraut. Man soll aber bald zu Kraut ackem/wenns Brackmo-

geregnet hat/ und balde stecken / Damit es FeuchrtMt natznver^
habe/nnd bald beklerbe. Auch soll ein Wirth in diesem schien.
Monat sckne Scheune besichtigen / und was brmnen

mangelt/Zurccht bringen/die Dennen kleben und beschl. -
Hen/und wol außtrucknen lassen/das Dacb bessern / daß

es nicht hinein regne/die Pansen außraumsN/ und alles
vom Stroh/ Staub/ Mist/ nnd aller Unremiglett wol

saubern und reinigen. An etlichen Oertern seet man in
diesem Monat auch den Hirß / und bringet die Bonen
ein / dörret und dreschet sie / und so die Obstbäum mit

Früchten zu sehr überladen seyn/ so stürtzet man sie/oder

bricht sie ab / und bringet die böse würmsische und faule
Frucht weg / das die andern darvor wachsen können.

Auch ist in diesem Monat am besten die Wiesen zu mei-

hen/wcil jetzo die Krauter in ihrer besten Blüte seyn / so
ist auch in diesem und vorhergehenden Monat die Milch

And Butter am feisten/und süssesten / drumb nun die be-

sie/gesundeste Akilchspeise kan gemacht werden / und soll

ihm em guter Wu th / der für sich was guts in seinem
Hause das Jahr durch haben will / die Kase und Butter

dieser zweyer Monden zu künsstigem Brauch fieissig be¬
wahren und auffheben.

Auch pfleget man in diesem Monat die SchaafeZu

bescheren/und die Kühe zu den Ochsen zu fuhren. Wer
nach Fischen angeln will / der mag hier zu Kefer gebrau¬
chen/und dieselbe andie Angel machen. Im Abnehme»

diesesMonatö führet man den Acker zur Wintersaat/
und bringet den Mist unter. Man zeucht die Bohnen

auß/ und last sie an der Lufft er-kuhlen. Man säet auch
Wicken und SiebenzettzuM Pferdefutter.

Man muß auch bald nach Pfingsten/ undumbCor« Bienen

poris Christi, frühe umb 8.Uhrbiß nach Mittag umb schwärmen

oder 4.Uhr Achtung auffdie Bienen geben / denn sie umb diese

umb diese Zeit ansahen zu schwermen / und wäret die Zett.
Schwermzettffinff Wochennach emander / Äißweilen

auch etwas länger. Da soll man allezeitftische und zu¬
bereitete Bienenstock oderKörbe fettig haben/ daß man
sie balde dünnen setzet.

Vom Iumobesihe weiter. ?2ZIs6ium üb.7. ?erruM
äc z.c.6.
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